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Die Unruhen in Katalonien.
Die aufrührerische Bewegung in Katalonien hat eine

ganz bedenkliche Ausdehnung erreicht , und besonders in dem
Centrum dieser Bewegung , in Barcelona , herrschen Zustände,
die weniger einem Aufruhr als einer Revolution gleichen.
Ist doch der von der spanischen Regierung zur Beruhigung
der Gemüther in das katalanische Gebiet entsandte Minister
des Innern , Dato , aus Barcelona regelrecht hinausexpedirl
worden und in Tarrasa entging er nur durch schleunige
Flucht dem Schicksal , nach allen Regeln der Kunst
gesteinigt zu werden . Da auch das Kabinett Silvela,
welches sonst sehr wenig einsieht , eingesehen hat,
daß diese Zustände nicht so forlgehen dürfen , wenn
sich die aufrührerische Bewegung nicht von Kata¬
lonien aus über das ganze Land verbreiten und
zu einer Volkserhebung führen soll , welche der spanischen
Dynastie sehr gefährlich werden könnte , soll sich das Kabinett
mit dem Plan tragen , ernstliche Maßregeln zur Unter¬
drückung des Aufstandes zu ergreifen . Ob freilich dieser
etwas verspätete Plan Erfolg haben wird , steht dahin , denn
es könnte leicht sein , daß das konservative Kabinett Silvela,
welches ohnehin auf schwachen Füßen steht , ein kürzeres
Leben hat als der Ausstand in Katalonien.

Der Grund , welcher zu der aufständischen Bewegung in
Katalonien geführt hat , ist derselbe , welcher seit langen
Jahren fortgesetzt zu Unruhen und Erhebungen in Spanien
geführt hat . Wenn auch Franklin die unleugbare Wahrheit
ausgesprochen hat , „sterben undSleuer zahlen muß Jedermann " ,
so will man in Spanien die zweite Hälfte des Satzes nicht
anerkennen . In Spanien hat man nicht nur , wie es auch
anderswo der Fall sein soll , eine ausgeprägte Abneigung
gegen das Steuerzahlen , sondern man ist dort auch be¬
flissen , diese Abneigung in die That umzusetzen . Als vor
einigen Jahren in Spanien eine Besteuerung der Markt¬
frauen beschlossen wurde , erreichte es diese Kategorie des
„schwachen Geschlechts " durch eine geschlossene Erhebung
und durch Androhung gewaltsamen Widerslandes , daß die
Erhebung der Steuer unterblieb . Auch die jetzige Erhebung
in Katalonien ist auf die gleichen Ursachen zurückzuführen.
Die von der Regierung dekretirten neuen Steuern und in
erster Linie die außerordentlich drückende Gewerbesteuer
haben besonders in der Bevölkerung Kataloniens eine starke
und allmählich immer mächtiger angewachsene Erregung
hervorgerufen , welche zur offenen Sieuerverweigerung und
zu der jetzigen , in ihrem innersten Kern revolutionären Be¬
wegung geführt hat.

Geht man dieser Bewegung auf den Grund , dann wird
man freilich erkennen , daß sie außer dem jetzigen direkten
Anlaß noch tiefere Ursachen hat . Ebenso wie in den
baskischen Provinzen hat auch in den katalonischen Provinzen
die regionalistische Bewegung im letzten Jahrzehnt außer¬
ordentliche Fortschritte gemacht . Die baskischen Provinzen
verfügen von altersher über eine gewisse Selbständigkeit der
Centralregierung gegenüber , welche ihnen wesentliche Zu¬
geständnisse in Bezug auf die Selbstverwaltung hat machen
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müssen . Die gleiche Selbständigkeit streben die Katalonier an.
— Die „ Katalonisten " , so laurct der offizielle Name der
separatistischen Partei , verlangen die Abschaffung der bis¬
herigen Prooinzialvertretung und eine einheitliche Vertretung
für die vier katalonischen Provinzen Barcelona , Taragona,
Lerida und Gerona . Aber das letzte Ziel dieser Bewegung
geht noch viel weiter . Ebenso wie die baskische , so strebt
auch die katalanische „Nationalpartei " in letzter Linie nach
der völligen Loslösung von dem ohnehin morschen spanischen
Staatskörper , und es ist nicht zu verkennen , daß diese
separatistischen Bestrebungen mit der Zeit zu einer schweren
Gefahr für das lockere Gefüge der spanischen Monarchie
werden könnten.

Diese katalonische Bewegung hat jetzt durch die Un¬
zufriedenheit über die neuen Steuern frische Nahrung er¬
halten und so zu den Aufständen in Barcelona und anderen
katalonischen Städten geführt . Es fehlt dem spanischen
Volke an Fleiß und Energie und an der patriotischen Ein¬
sicht, daß die miserable finanzielle Lage des Landes die
Anziehung der Steuerschraube nothwendig machte . Allerdings
muß den Spaniern zu Gute gehalten werden , daß die all¬
gemeine Verarmung die Mehrzahl des Volkes in der Thal
außer Stand setzt, dem Slaatswesen noch erhebliche finanzielle
Opfer zu bringen . Der unglückliche Krieg gegen die Vereinigten
Staaten von Amerika bat das ohnehin verarmte Land völlig
ansgesogen und es in Schulden gestürzt , an deren Tilgung
schwerlich jemals zu denken ist . Zu dieser finanziellen tritt
die wirthschaftliche Misere , die Kurzsichtigkeit der Regierung
und die Unfähigkeit dieser wie des Volkes , sich in die ge¬
gebenen Verhältnisse zn schicken, den unberechtigten Groß-
machtsdünkel abzulegen und durch Sparsamkeit und Wirth-
schastlichkeit eine Regeneration , eine allmähliche Besserung
der heillos verfahrenen Zustände anzustreben.

Diese Einsicht geht den Spaniern ab , welche sich von
der Erinnerung an ihre ruhmreiche Vergangenheit nicht
trennen können . Statt zu sparen , wo es nur angeht , mit
den ungeheueren Reprüsentations - und Verwaltungskosten,
mit den Sinekuren , Beneficien und Gnadengehältern auf¬
zuräumen und die Ausgaben für Heer und Flotte aus das
Nothwendigste zu beschränken , trägt sich die spanische
Regierung mit kühnen und kostspieligen Plänen in Bezug
auf die Reorganisation der Armee und den Wiederaufbau
der in dem Krieg gegen die Vereinigten Staaten vernichteten
Flotte . Das Ende einer solchen Politik , von der eine Um¬
kehr anscheinend nicht zu erwarten ist , liegt auf der Hand.
Das Ende wird der völlige Zusammenbruch und der über
kurz oder lang unvermeidliche Staatsbankcrott sein , bei
welchem die auswärtigen Staatsgläubiger die Rolle der
trauernden Leidtragenden werden übernehmen müssen.

*

wb . Madrid , 11 . Mai . Alle Läden , Theater - und Kaffee¬
häuser waren gestern Abend geschlossen.  Ein Haufen junger
Burschen versuchte einige Häuser mit Steinen zu bewerfen , wurde
aber anscinandergetrieben . In fast allen Provinzstädten sind die
Läden geschlossen . — Ans Valencia  wird gemeldet : In der
Straße Nnzafa wurden Barrikaden errichtet . Die Gendarmerie
wurde mit Steinen beworfen und dann auf sie geschossen. Zwei
Gendarmen wurden verwundet . Die Gendarmerie schoß ebenfalls,
nahm die Barrikaden und stellte die Ordnung wieder her.
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Ans Stadt nnd Land.
Wiesbaden,  12 . Mai.

— Grschiäitokalenr 'rr . 12 . Mai . 1893 : Regierungsantritt
des Fürsten Friedrich Adolf Hermann zu Waldeck . 1871 : ch Sir
John F . William Hcrschcl zu London , hervorragender Astronom.
1845 : ch A . W . v . Schlegel zu Bonn , Dichter und Sprachforscher.
1843 : i ' Charlotte v . Kalb , die Freundin Schillers . 1842 : * Rudolf
Kaltenbach zu Freiburg i. B ., hervorragender Gynäkolog . 1841:
* Gandolf Graf Knenberg zu Prag , österreichischer Staatsmann.
1813 : * Emil Kirchner in Leipzig , hervorragender Landschafts¬
maler . 1803 : * Justus v . Liebig zu Darmstadt , berühmter Chemiker.
1780 : Eroberung von Chnrleston durch die Engländer . 1670:
* August II . von Sachsen , der Starke , zu Dresden . 1641 : Hin¬
richtung des englischen Staatsmannes Grafen Strafford.

— Kaiser - Regatta . Die Rhederei August Waldmann in
Biebrich giebt zur guten Besichtigung auf ihren festlich geschmückten
Dampfern Eintrittskarten zum Preise von 2 Mk . aus , welche an
den Billetschaltern in Biebrich und Mainz , sowie in den Buch.
Handlungen Jurany u . Hensels Rachf . in Wiesbaden , Wilhelm-
straße , und I . Diemer in Mainz , Lndwigstraße , erhältlich find.
Die Dampfer werden höchstens die Hälfte der amtlich zulässigen
Personen aufnehmen , bieten somit » eben absoluter Sicherheit auch
gute Sitzgelegenheit . Restauration befindet sich an Bord . Am
Regattatage ist der Lokalverkehr Mainz -Biebrich von 1 ' / , bis 5 Uhr
Nachmittags eingestellt.

— Die Torpedo -Flottille in Kingen . Aus Anlaß der
Anwesenheit der Torpedoflotte auf dem Rhein bei Bingen wird die
herrlich gelegene Burg Klopp nebst den Anlagen nächsten Sonntag,
den 13 . d . M ., Abends um 9 Uhr , festlich beleuchtet werden.

-n Ist ei » heißer Sommer zu erwarten ? In mehreren
wissenschaftlichen Zeitschristen wird gegenwärtig die bedeutsame
Frage erörtert , ob sich von dem Verlauf einer Jahreszeit auf den
der nächsten ein Schluß ziehen läßt . Von verschiedener Seite wird
die sogenannte Kompensationsthcorie in der Wettervoraussage ver¬
treten , bevaiifolge auf jede Jahreszeit , während derer die Temperatur
oder der Niederschlag höher oder niedriger als der Durchschnitt ge¬
wesen ist , eine Jahreszeit folgen soll , in der das Zuviel oder Zu¬
wenig der vorausgegangencn Zeit ausgeglichen wird . Das daraus
abzuleitende einfache Gesetz würde also besagen , daß auf einen
zu kalten Winter ein Sommer folgen würde , der heißer ist
als der Durchschnitt , daß ferner auf einen sehr schnec- und
regenreichen Winter ein niederschlagarmer Sommer zu erwarten
wäre und umgekehrt . Nach den neuesten Untersuchungen der
ungemein thatigen und kenntnißreichen amerikanischen Meteoro¬
logen ist diese Theorie jedoch nicht berechtigt . Es soll viel¬
mehr eher als eine Ausnahme gelten dürfen , wenn auf einen
sehr kalten Winter ein auSuahmsweiser heißer Frühling oder
Sommer folgt . Betreffs des Regens sind die Verhältnisse noch
ungewisser , doch sind nach den bisherigen Erfahrungen auf besonders
trockene oder nasse Jahreszeiten viel eher solche mit normalen
Niederschlagsverhältnissen zu erwarten als solche, die den Gegensatz
zu der vorausgcgangen Jahreszeit darstellen . Der englisch«
Meteorologe Mac Dowall hat in der „Nature " auf Grund viel¬
facher Berechnungen ein anderes Gesetz ausgestellt , das größere
Sicherheit geben soll . Er nimmt die Durchschnittstempcraturen der
80 vorausgehenden Jahre , um auf die Dnrchschnittstemperatnr des
folgenden Jahres einen Schluß zu ziehen . Danach ist zum Beispiel
immer ein milder Winter zu erwarten , wenn die 30 voraus¬
gegangencn Winter im Durchschnitt zu kalt gewesen sind , und mit
dem Sommer ist es ebenso . Nach diesen Berechnungen würde man
im laufenden Jahre einen in Temperatur nnd Niederschlägen nor¬
malen Sommer zu erwarten haben.

o . Feuerbestattuug . Auf Anregung der Feuerbestattungs¬
vereine von Mainz und Wiesbaden hat die Leitung des Verbandes
der deutschen Feuerbcstattungsvereine sich bereit erklärt , eine Er¬
weiterung des Preisausschreibens für ein Krematorium auf dem
Mainzer Friedhof zu unterstützen . Der Zweck der ganzen Kon¬
kurrenz ist , wie schon erwähnt , der , für die Krematorien so¬
wohl wie für die Anordnung der Äeisetzungsstätten in den

(Nachdruck verboten .)

In den Tagen des Maien.
Von Gustav Hcick.

Da liegt eine Einladung zu einem großen Hochzeitsfeste.
Wer möchte da nicht mitthun ! — Wer hat sie gebracht?

Ein Hochzeitsbiller , ein drolliger Kerl . Erst lachte er
mit dem ganzen Gesichte , daß es Einem schoic warm ums
Herz wurde , dann verzog er den schelmischen Mund und
kniff die lustigen Aeuglein zusammen , daß es ganz grämlich
anzusehen war . Nun blies er in die Backen , daß es nicht
wenig windete , und er schlug um sich, daß die Hagelkörner
flogen . Hu ! wie kalt!

Und solch einen Hochzeitsbitter schickt man aus?
Nun , der April ist einmal nicht anders , um so sonniger

und wonniger ist 's an Hochzeitstagen im Mai , wenn der
Frühling sich mit der Erde vermählt.

Wir aber wollen schnell der Einladung folgen und die
Fest - und Frendensäle durchwandern , die geschmückten Felder,
Wiesen und Wälder , uns an den Düften laben und den
großen Konzerten , dem Gesang der Vögel lauschen.

Ich Hab' es wohl gehört , als die Lerche ihre Proben
hielt . Schon vom März ab konnte sie sich nicht genug thun
im Ueben und Probiren , von Morgens Früh bis Abends
spät perlten die herrlichen Triller und Kadenzen ans ihrer
Kehle . Nun klappt ' s aber auch bis auf die kleinste Triole,
und wer ihre Jubel - und Loblieder hört , dem wird 's gar
froh ums Herze , und wenn sie ihre feierliche Kantate er¬
tönen läßt , dann weiß man wohl , daß es Sonntag ist, so
feierlich klingt sie.

Anders die Nachtigall . Sie hat das viele Studiren nicht
nöthig , ihre Lieder sind einfacher , nicht so komplizirt wie die

der Lerche , aber proben inußte sie doch auch , sie legt aber
mehr ihre Kunst in den Ausdruck . Nun , was sie darin
leisten kann , das weiß doch Jeder ; Keiner thut es ihr in
dem Klagen , Schluchzen und dem Jubeln gleich . Ja , so
ein Nachligallliedl

Wenn wir nun noch der Amsel mit ihren Flötenlicdern
gedenken , so Hütten wir die Hauptsolosängcr beisammen , das
Andere geht Alles in einem Chor zusammen . Ei , wie klingt
das so lustig.

Der Frühling , der König der Freude , des Sonnenglückes
und der Blumen , schreitet über die Wiesen , und sein langer,
königlicher Mantel schleppt darüber hin . Ist das eine könig¬
liche märchenhafte Pracht , diese lange Mantelschleppe , das
glitzert ja wie Gold , wie buntes Edelgestcin ! . . . .

Wie man sich doch täuschen kann ! Es ist die Wiese
selbst , sie ist so bunt ohne jeglichen Hofschleppenschmuck . Da
blühen und leuchten die goldenen Blüthcn des Hahnenfußes,
Uanuneulus , in solcher Menge , daß es aussieht , als ob
flüssiges Gold über die Wiesen ausgegossen sei. Dazu paßt
das pfirsich -blüthenfarbene Roth der Kuckucksblume recht auf¬
fallend , daß der moderne Bindekünstler sich wohl ein Beispiel
an dieser zarten Farbenzusammenstellung nehmen könnte.

Welche Blüthenfülle finden wir auch noch zwischen den
hohen , stengeligen Blumen ! da sind die reizenden Knaben¬
kräuter Orchis mono , Orchis latifolia und Orchis maculata;
wir glauben kleine Hyacinthen zu sehen , so sehr ähneln die
Knabenkräuter diesem bunten duftenden Zwiebelgewächs.
Wenn nun auch unsere Orchideen nicht an die Formen - und
Farbenpracht ihrer südlichen Schwestern heranreichen , so
dürfen wir sie doch zu den schönsten und interessantesten
unserer einheimischen Gewächse zählen . Auch sehr reich sind
ihre Arle » bei uns vertreten , und finden wir solche, deren

Blüthen gleich Fliegen und Spinnen an den Stengeln sitzen.
Von jeher hat das Volk Interesse an den Knabenkräutern
gehabt , das sehen wir , wie es den eigenartig geformten
Wurzeln Wunderkräfte zuschreibt . An dem Stengclgrunde
des breitblüttrigen Knabenkrautes sitzen zwei handförmig
gctheilte Knollen , eine vorjährige , schwärzlich zusammen¬
geschrumpfte nnd eine diesjährige , weiße , aus der im
folgenden Jahr die neue Pflanze erblüht . Im Volksmund
wird die alte Knolle die Teufelshand genannt , die weiße
dagegen die Engclshand , und werden diese gegen allerlei
Nöthen angewendet.

Das liebe traute Vergißmeinnicht , Myosotis arenaria,
grüßt uns auch aus dem Blumenteppich entgegen . Welche
Blume mag wohl nächst der Rose so viele Freunde haben,
als unser Vergißmeinnicht ! Wenn wir aber die Liebe zu
dieser Blume recht verstehen wollen , dann müssen wir das
Sumpfvergißmeinnicht , Myosotis palustris , aufsuchen . Es
steht dort am Bache und säumt seine Ufer mit den lieblichen
Blauäuglein , daß es ist , als ob ein Stückchen Himmelsbläue
auf die Erde gekommen sei . Den unersättlichen Menschen
war ' s aber mit dem schönen Sumpfvergißmeinnicht nicht
genug , also haben die Kunstgärtner unermüdlich gearbeitet
und gepflegt , bis nun eine Menge Arten des Vergißmeinnichts
entstanden sind : großblumige , gefüllte und langstielige —
denn langstielige Blumen ist das Losungswort des modernen
Blumenbindekünstlers.

So schön aber die kultivirten Vergißmeinnicht sind , wir
kehren doch zu unseren wildwachsenden am Bache zurück,
das ist das eigentliche poesievolle , das Vergißmeinnicht , daS
der Volksmund besingt , das Blümlein der Liebenden.

Blau blüht ein Blümelein,
DaS heißt Vergißnichtmein . —
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Kolumbarien und die Einzelbestattungsplätze der Aschen
zweckentsprechende neue, schöne Formen$u schaffen und dieselben
künstlerisch zu veredeln, um hierdurch die Sympathieen weitester
Bolkskrnse für die Feuerbestattung zu gewinnen. Die Vereine von
Wiesbaden und Mainz haben sich bereit erklärt, allein die PreiseBrdas Krematorium aufzubringen, und nachdem die Verbands-tung nnd einige größere Vereine größere Beträge zur VerfügungKillten,konnte das Preisausschreiben gleichzeitig auf die Urnen unde BeisctzungSstätten ausgedehnt werden. Die Ausstellung der ein-
laufenden Entwürfe soll zunächst auf dem im Nachsommer zu Frank¬
furt a. M. abzuhaltenden Verbandstag, dann in Mainz und danach in
Wiesbaden stattstuden. Der in das Preisrichterkollegium gewählte
Geh. Oberbaurath Hofmann zn Darmstadt hat auf das persönliche Er¬
suchen zweier Herren von Mainz hin das Amt bereitwilligst über¬
nommen und seine lebhafte Sympathie mit dem ganzen Vorgehen
bekundet. Gelegentlich einer Kommissionssitzung in Kästet wurde
per für das Mainzer Krematorium  in Aussicht genommene
Platz besichtigt. Derselbe umfaßt etwa einen hessischen Morgen,
ist auf drei Seiten vom Friedhöfe umschlossen und liegt init der
vierten an der Straße Mainz-Bingen. Er ist hochgelegen nnd ge¬
währt eine prächtige Aussicht nach den waldbcdeckten Taunnsbergen.
Allenthalben wurde der Platz als sehr geeignet und landschaftlich
'chön gelegen bezeichnet. Wie aus zahlreichen Zuschriften hervor-
zeht, rst das Preisausschreiben Seitens anderer Vereine freudig
gegrüßt worden. Es scheint damit einem allseitig gefühlten Bc-
dürfniß nachgekommen zu werden, wie denn auch davon interessante
Anregungen und eine weitere Belebung der Frage der Feuer¬
bestattung in Deutschland ausgegangen sind.

— Nnlentmesen. Gebrauchsmusterschutz wurde ertheilt Herrn
Ehr. Lingenberg,  Stuhlfabrik, Hattenheim am Rhein, unter
Nr. 132,748 auf: „Aus einem Stück trockenen Holzes gepreßten,
mit angepaßter Sitz-Einbauchnng versehenen Stuhlsitz", und Herrn
H. Se r ei sky,  Metzgergasse, hier, unter Nr.138,911 auf: „Matratze,
welche durch die einzeln herausnehmbaren Federn und die aus-
hängbarcnOber- und Uutertheilc vollständig aufs Leichteste zerlegbar
ist". Der Schutz wurde in beiden Fällen durch das Pateutbüreau
Ernst Franke,  hier, erwirkt.

@ Der Flieder stetst jetzt in voller Blüthe. Er nimmt bei
Uns eme entschiedene dominircude Stellung ein und giebt der Zeit
seines Blühens eine besondere hervorgchobcne Frühlingsstimmung
durch seine Blüthenfülle und seinen charakteristischen Geruch, der in» eu Mengen ausströmt, daß ein Strauß schon ein Zimmerümirt. Kein Zimmer sieht man jetzt ohne seine duftenden
Zweige im Glase, und doch ist er seiner Abstammung nach eine
ausländische Pflanze, die sich bei uns das Heimathsrecht erst hat
erwerben müssen. Der Flieder stammt aus dem warmen Mittel¬
asien und ist aus China zu uns gebracht worden. Jetzt hat er
durch seinen einschmeichelnden Duft alle Länder Europas,
fieiltch auf die friedlichste Weise, erobert und sich deren
Klima anbequemt. Er ziert die Gärten Neapels, wie die von
Paris, London, Berlin, Wien und Pest; sein entzückender Dust ist
jetzt heiniisch in Deutschland und Rußland, wie in Mittelschwcden
«nd Finnland. Freilich hat das Klima seine Blüthezeit verändert.§nden Ländern am Mittelmeer blüht er bereits im März, inrankreich und Ungarn im April, während England und Deutsch¬
land erst im Mai sich seines Duftes erfreuen und er in Mittel-ichweden und Finnland sogar erst zum Sommerflor gehört. Diekuustgärtncrei überhebt sich solchen Abhängigkeiten und liefert uns
blühenden Flieder bereits zur härtesten Winterszeit. Freuen wir
uns seiner draußen im Freien zur herrlichen Maienzeits

— Kirldrtan. Von den Heilmitteln unserer Altvordern haben
wenige bis auf den heutigen Tag ihren guten Ruf bewahren können;
mj  diesen wenigen gehört aber in erster Reihe der Baldrian, dessen
Wurzel nicht nur ein Hausmittel, sondern ein auch von der
medizinischen Wissenschaft geschätztes Medikament geblieben ist; ihre
allgemeine Wirkung ist kräftig erregend, während sie sekundär
krampfwidrig und schweißtreibend wirkt. Im Alterthum schrieb
mau der Baldrianwurzel die Eigenschaft zu, die Sehkraft ungemein
zu stärken, und es soll einmal zu Würzburg ein Goldschmied ge¬
wohnt haben, der infolge ihres Genusses im Stande war, auf die
Bruchfläche einer Nähnadel die Gestalt eines Löwen zu graviren.
— Auch im Thierreich hat der Baldrian seine Freunde— die
Katzen, auf welche sein Geruch eine geradezu berauschende Wirkung
ausübt, weshalb man dem Baldrian auch den Namen„Katzen¬
kraut" beigelegt hat. In Tropfenform oder als Thce ist es heute
wohl in jedem Hause als Mittel gegen Magenbeschwerdenvorhanden.

(SD Waldmeister ! Der zu dem wunderlieblichen Maitrank
die Hauptwürze spendende Waldmeister führte in mittelalterlichen
Kräuterbücherndie Bezeichnung„Habcrkräutlein", auch„Meserich",
„Mösch" oder„Mäsch". Seine belebenden und verjüngenden Kräfte
werden schon in den Schriften des berühmten Alchimisten des
18. Jahrhunderts Arnoldus Billanovus gepriesen. Man nannte
ihn darnach auch Sternleberkraut, Herzkraut, Hcrzfreude, weil man
Herz und Leber für den eigentlichen Sitz der Lebensgeister hielt.
Als arzneilicher Thee ist er dann auch unter dem Namen Wald-
mutterkraut bis in den Anfang unseres Jahrhunderts in Gebrauch
gewesen. Ungefähr vor drei- bis vierhundert Jahren kam auch die
Sitte auf, den Waldmeister in den Wein zu thun. Man verfiel in
den Rhein- und Moselgcgenden auf die Idee, den einheimischen billigen
Wein durch Zusatz von Kräutern, Honig und Gewürze» wohl¬
schmeckender und gesunder zu machen. Am meisten zur Verbreitung
ocS Waldmeisters haben ohne Zweifel Hieronymus Bock und

Theodor von Bergzabern bcigctragcn. „Dis Kräutlein mit seiner
blüet pfleget man in wein zu lege», vnd darüber zu trinke», vcr-
nieynen also ein fröiigkcit und gesunde Leber dervon zu erlangen"
— so schreibt Bock in seinem alten Kräuterbuche(1551), woselbst
die Fortsetzung also lautet: „Hertzfrcid und Leberkraut nennt man
das gcstirn kraut vmb genannter ursach willen, dcßgleicheu Walt-
niayster darvmb, daß es in wäldcn Wechsel." In ähnlicher Weise
äußert sich auch Theodor von Bergzabern: „Im Mayen, wenn da«
Kräutlein noch frisch ist, pflegen es viele Leute in Wein zu legen
und darüber zu trinken, vernleinen, daß es der Leber wohl thiie
und dieselbe stärke, item soll auch das Herz stärken und erfreuen."
Man ficht zugleich, der Maitrank war damals noch ein halbes
Arzneimittel, zu dem man auch Nelkenwurz, Ahlbcerenblätter und
andere Kräuter und Gewürz that.

(SJ) Dev Hpnegel stand schon bei den Alten in hoher Gunst;
in ihm sahen die Römer der Kaiserzeit nicht nur eine Delikatesse,
sondern auch ein Symbol für rasches Vollbringen einer Sache,
wegen der Leichtigkeit, mit welcher er gekocht ruid zubereitct werden
kann. Außer dieser gastronomischenund sprichwörtlichen Be¬
deutung aber pflegte der Spargel im Alterthum schon als gutes
Blutrcmigunas- und als Heilniittel zu dienen, das die Äerzte.
gegen Gicht, Wassersucht nnd Herzleiden verorduetcn. Oblvohl im
nördlichen Europa der Spargel in alten Zeiten gleichfalls nicht
ganz unbekannt gewesen zu sein scheint, so sollen die alten
Germanen doch keinen besseren Gebrauch von der wild¬
wachsenden Pflanze zu machen gewußt haben, als sie für
Viehfntter zu verwenden. Auch im Mittelalter sah es noch
schlecht itl Deutschland mit der Kultur des Spargels aus; erst
Ende des 16. Jahrhunderts findet er in dem„Krüutcrbuch" des be¬
rühmten Botanikers Rcmbertus Dodonäus, Leibarzt der Kaiser
Maximilian II. und Rudolf II., als „heilkräftige Pflanze und von
gutem Geschmack" Erwähnung und Beachtung. Um die Milte des
17. Jahrhunderts war der Spargel durch ganz Mitteldeutschland,
sowie auch in Frankreich verbreitet. In England nahm der
Spargel schon auf der Tafel der Königin Elisabeth eine bevorzugte
Stelle ein, während in Skandinavien und Rußland die Spargel¬
zucht erst Mitte des vorigen Jahrhunderts sich zu ent¬
falten begann. — Jedenfalls hat unter allen Gemüsen der
Spargel von Altersher wohl die meisten und begeistertsten
Liebhaber gezeitigt. Selbst der strenge Luxus- Gegner Cato
soll ein Sparael-Gourmaud erster Klasse gewesen sein; Kolumclla,
der praktische Ackerbauschriftstellcr des AltcrthumS, und die römischen
Schriftsteller Juvenalis und Palladius erwähnen seiner; Theo-
phrastus, der altgriechische Philosoph, theilt mit, daß eine Spargel¬
art wild in Griechenland und Italien wächst, und der große Römer
Plinius hiutcrließ sehr genaue Angaben über den Spargelbau.
Der leidenschaftlichste Spargelesser aller Zeiten war ohne Zweifel
der französische Schriftsteller Herr von Fontenelle, der 1757 als
Hundertjähriger starb, und deshalb so alt geworden sein will, weil
er außerdem jeden Frühling noch eine Extra-Spargelkur gebrauchte.

tu Klihableiter . Wir befinden uns in einer Periode von
Jahren mit vielen Gewittern, und das heurige wird darin auch
nicht zurückstehen. Während der langen kalten sind naffen Winters¬
zeit leiden die Blitzableiter oft derncaßen, daß ihr ganzer Nutzen
fraglich bleibt und dann das ganze Anlagekapital umsonst aus-
gegeben worden ist, zumal man gewöhnlich Jahre ohne eine Unter¬
suchung darüber hingehen läßt. Die oberirdischen Leitungen lassen
sich durch genaue Besichtigung leicht kontrollircn, allein bei der
Hauptsache, bei den unterirdischen, muß die Erde aufgegrabeu
werden, oder man läßt die Untersuchung elektrisch vornehmen und
so den Grad der noch vorhandenen Widerstandsfähigkeit feststellcn.

— Kleine Uotire ». Am Buren -Abend .welcher heute in der
„Kroncnburg" stattfindet, wird Herr Röp e die Nationalhymne der
tapferen TranSvaal-Burcn, welche mit der Strophe„Die Vierkleur
van ons dierbar Land" anfängt, recitiren und die Kapelle des Herrn
Allfeld wird hierzu die begleitende Musik spielen. Das Interesse
und die Sympathie für die tapferen Buren ist nicht erloschen, wie
von einigen Seiten behauptet wird, das beweist die rege Nachfrage
nach rcservirten Tischen und Stühlen, die sich bei dem Wirth der
Kronenburg", Herrn Konradi, feit unserer letzten Ankündigung

fühlbar macht. — Die Kinder - Vorstellung  des Herrn Röpe
findet am Samstag Abend im Saale des evangelischen Vereins-
Hauses, Platterstraße2, statt, nicht in der Turnhalle der Ober-
realfchulc, wie zuerst beabsichtigt wurde. — Im Haupt-Restaurant
der „Walhalla"  werden von heute ab an jedem Samstag Frei¬
konzerte der Münch'schen Militärkapelle stattstuden. Bei der Be¬
liebtheit des konzertireuden Orchesters wie des Etablissements ist es
unzweifelhaft, daß diese regelmäßigen Veranstaltungen allgemein
Anklang finden werden. — Am 15. Mai feiert der Kgl. Zugfiihrer
Johann Wallenstcin,  Albrechtstraße 44, sein 25-jährigesDienst-
iubiläum im Eisenbahn-Fahrdienst. — Der Druckfehlerkobold hat
in der Notiz über den Vortrag  des Herrn LehrersC. A. Müller
im „Lehrer-Verein" ans Ibsens „John  Gabriel Borkmann"
einen„Sohn" des nordischen Dichters gemacht. Was dieser kleine
Teufel nicht Alles fertig bringt.

* Ans dev Umgehung . In Höch st hatten sich, 139 Jubi-
larsn, 13 Beamten und 126 Arbeitern und Aufsehern der Farb¬
werke, zu Ehren, am Samstag Abend auf Einladung der Leitung
der Farbwerke etwa 400 Personen in dem Restaurations-Saale der
Fabrik zn einem Kommers eingcfunden. Demselben wohnten außer
Mitgliedern des Aufsichtsrathes und des Vorstandes der Farbwerke

Wenn wir eine Blumenlese halten wollen, das schönste
fast finden wir jedoch an den Gewässern.

Am Rande des Wassertümpels dort erhebt sich der üppipe
'Llätterbusch der Schwertlilie, Iris ksenäaeorus, mit den
herrlichen gelben Blüthen. Wie erfreuen uns diese, so
seltsam geformten, an tropische Orchideen erinnernden Blumen!
Neuerdings wird die Sumpfiris oder Wasserschwertlilie viel¬
fach zur Ausschmückung der Hausgärten angewendet, wie
denn überhaupt unsere einheimischen Stauden einer größeren
Beachtung des weiteren Publikums gegen früher sich er-
fteuen. Nicht nur zur Anpflanzung in den Hausgärten,
zumal den landschaftlich angelegten, sind sie sehr gesucht, auch
der Bindekünstler verwendet viele Arten mit Vorliebe in
seinen Blumenwerken.

Auch die malenden Künstler finden, daß es in der Natur
manches Nachahmenswerthe giebt, und zumal ist es die
Jrisblüthe, die in der Malkunst, insbesondere zur dekorativen
Ausschmückung aller möglichen Gegenstände, sehr viel ver¬
wendet wird. Ein schöneres Motiv als diese so eigenartig
geformte Blume ist auch kaum zu denken.

Wenn auch die deutschen(Iris xsrmanioa), die spanischen
und die japanischen Schwertlilien viel farbenprächtigerund
auch wohl formvollendeter find, so wollen wir doch auch
unsere Sumpfiris nicht verachten, hat es doch einen ganz
vrsonderen Reiz, solche schöne Blumen im lieben Heimath-
land wild wachsen zu sehen.

Was unser Sumpf und unser Bächlein und noch alles
Schönes an blühenden Pflanzen bietet, wollen wir bei
Unserem Juni-Spaziergang betrachten, jetzt zieht es uns in
den Wald; die Nachtigall lockt gar zu verführerisch.

Ein seltsam Gewächs fällt uns auf dem feuchten Wald¬
boden auf: die Blüthe des Aronstabes; Arum maculatuin,
gefleckter Aron. Sind schon die glänzend-grünen, braun-
gefleckten, pfeilförmigen Blätter eine große Zierde des Wald-
bvdcns, um so mehr noch die Blüthe in ihrer Eigenart.
Diese gleicht sehr ihrer tropischen Schwester, der bekannten
vulls aethiopica mit ihrer leuchtend weißen Blüthenscheide.

und wie bei dieser, so ist nicht die weiße, bei dem gefleckten
Aron die grünliche Scheide die Blüihe, sondern der fleischige
Kolben in deren Mitte und dieser gelbliche, bis dunkel-
purpurrothe Blüthenstand wird von dem großen Hüllenblatte
umschlossen und macht es dem Uneingeweihten den Eindruck,
als ob dies Ganze die Blüthe sei. Wenn die einzelnen
winzigen Blüthchen an dem Kolben abgefallen sind, so er¬
scheinen die später leuchtendroth gefärbten Beeren, die den
Vögeln als Leckerbissen dienen. Dagegen sind die knolligen
Wurzeln giftig.

Und nun wollen wir zum Schluß unserer Maiwanderung
die Königin der im Mai blühenden Blumen aufsuchen—
das Maiglöckchen. Da schaut!

Maiglöckchen läutet in dem Thal,
Das klingt so schön und hell. . .

Tausende der silbernen Glöckchen läuten in dem grünen
Waldmoos. Wir haben einen Strauß gepflückt, er soll zu
Hause ein Stückchen Waldeszauber ins Zimmer tragen.
Aber Vorsicht mit dem Wasser, in welchem die Maiglöckchen
gestanden haben, es ist sehr giftig. Diese Blumen enthalten
ein starkes tzerzgift, das Convallarin, und soll man auch
nicht die Maiglöckchen selbst in den Mund stecken, wenn
daran allerdings ein Mensch nicht stirbt, so sollte man doch
stets Vorsicht gebrauchen.

Wir wollen aber nicht unsere kleine Plauderei mit einem
Hervorsuchen der Gefährlichkeiten, die die Blumen bringen
können, schließen, — keine Rose ohne Dornen— sondern
wir wollen das Herz voller Frühlingswonnen heimtragen.
Vogelfang und Blumendüste begleiten uns. Die Frühlings¬
geister, die uns umgaukeln, die sich ins Herz hineinstehlen
und allen Mißmuth daraus vertreiben.

Es brechen mit schallenden Neigen
Die Frühlingsgeister los.
Sie können es nicht verschweigen.
Die Lust ist gar zn groß.

Im Garten aber bereitet still und geheimnißvoll der
Rosenstock seine Blüthenknospen vor: Das Maienfest geht zu
Ende— der Rosenmonat nabt.

> auch die Herren Landrath Dr. Steinmeister und Bürgermeister
' Pallcske bei. Die Jnbilare stehen alle mehr als 25 Jahre im

Dienste der Fabrik. — Im Spätsommer vorigen Jahres veischwand
plötzlich der in Schönberg  wohnhaft gewesene Lokomotivführer
März von der Cronberger Eisenbahn. Nun fand man nach ca.
8 Monaten am Altkönig die Kleider, ein Taschentuch und Leichen¬
reste des Verschwundenen. Ein Revolver, der noch 5 Patronen
enthielt, deutete an, daß M. durch Erschießen seinem Leben ein
Ende bereitet hatte. — Bei Mainz  wurde eine weibliche Leiche
geländet. Nach einer amtlichen Mittheilung wurde in der Leiche
eine Wittwc Pechlcr aus Frankfurt  a . M. erkannt, die im
Februar Selbstmord verübt haben soll. — In Mainz  wurde ein
angeblicher Schriftsteller 11r. zur. Dunkcl-Dorning ans Mittcnwalde
wegen Betrügereien verhaftet. Nach der Verhaftung wurde fest«
genellt, daß dieser angebliche„vr . zur." ein vor einiger Zeit ent¬
lassener ZnchthauLsträfling Namens Joh. Max Dunkel ist, der
zuletzti 'h Jahre lang im Zuchthaus zu Ludmigsburg Angebracht
hat. — Auf der Stammburg Nassau  wurde am letzten Sonntag
die Restauration wieder eröffnet. — In Flörsheim  wurde mit
den Grundarbeiten zum Neubau der evangelischen Kirche begonnen.
Das Terrain zum Ban eines Krankenhauses wurde durch den
Kreisphysikns besichtigt. — In den Handelsabtheilnngen der
Wöhlerschnle in Frankfurt  ertheilt jetzt ein angesehener Frank¬
furter Jurist den Unterricht in den Handelsfächern. — In Hom¬
burg  v . d. H. treffen am 15. d. M. die jungen kaiserlichen Prinzen
und zwei Tage später die Kaiserin zn einem etwa zwei Monate
währenden Aufenthalt im Schlosse ein. Im Juni wird der Kaiser
zum Besuch der kaiserlichen Familie erwartet. — Im Zoologischen
Garten zu Frankfurt  a . M. wurde dem Bärenwärter Geiling,
als er einem Herrn die Zahmheit der beiden von ihm aufgezogenen
schwarzen Bären zeigen wollte, von einem der Thiere die Hand
zerbissen und die Sehnen zerrissen. Der in Untersuchungshaft be¬
findliche frühere Gefängniß-Jnspektor Habermann ist so schwer
lungenkrank, daß seine Ucbcrfnhrung in das städtische Krankenhaus
angeordnet werden mußte. — In Dotzheim  feiert der Gesang¬
verein„Sänqerlust" am 15. Juli das 25-jährige Jubelfest seines
Bestehens. Die Jungfrauen stiften zu demselben eine kostbare
Fahnenschlcife und haben die Äictor'sche Kunstanstalt inWiesbade-
mit Lieferung derselben beauftragt.

A Main ?» 11. Mai. Rheinpegel: Im  55om Vormittag»
gegen1 m 49 cm am gestrigen Vormittag.

Ans Kunst und Keben.
* Ueber de» Charakter dev Kronprinzen weiß di»

Mene Züricher Ztg." nach Mitthcilungen von kundiger Seiteu. A
Folgendes mitzutheilen: Der Kronprinz ist ernst, pflichttreu uni
lernbegierig, letzteres mehr als seine Brüder. Er ist gegen sein!
Umgebung leutselig, obwohl ein gewisses Gefühl für Wurde»ni
für die Bedeutung seiner Stellung schon ausgeprägt ist, das sich
gelegentlich früher recht drollig darin äußerte, daß er glaubte, ir
Gegenwart Anderer einen feierlichen Ernst bewahren zu müssen
seihst wenn die zärtlich geliebte Mutter sich über irgend etwa«
im Theater oder anderswo lebendig erheiterte. Dann kam e?
sogar wohl vor, daß der junge ernste Herr die fröhliche Mami>
stillschweigendund mahnend am Aermel zupfte, was erst
recht ihre Heiterkeit weckte. Neben seinem Wunsch und Eifei
zum Lernen, wodurch er immer ein williger und aufmerksame,
Schüler seiner Lehrer war, hat er eine ausgesprochene große Lieb«
zur Natur nnd gesunde Lust an körperlichen Uebungen im Freien.
Er reitet, schwimmt, treibt Fechten, spielt Tennis, tanzt und ist
jeder Leibesbewegung fröhlich undunverzagt zugcthan; ein Stuben¬
hocker ist er unter keinen Umständen, und so ist sein schlanker
Körper durch und durch gesund und viel gekräftigter und gestählter,
als man den noch schmächtigen Gliedmaßen zntrauen sollte. Der
kaiserliche Vater, der selbst in allen Leibeskünsten wohlgeübt ist
und sie beständig pflegt, hat auch auf diesen Punkt der Erziehung
stets persönlich ein wachsames Auge gehalten. Sämmtliche kaiser¬
lichen Söhne habenz. B. unter väterlicher Aufsicht von klein auf
reiten nnd rudern müssen. Letzteres auf dem schönen Jungfernsee
in Potsdam, wo der Kaiser eine kleine Matroscnstation der
deutschen Kriegsmarine in norwegischen Blockhäusern malerisch
unterbringen ließ, dicht beim Marmorpalais. Hier konnten die
Potsdamer oft genug sehen, wie die kleinen Prinzen im Schweiße
des Angesichts sich mächtig anstrengcn mußten, bis jeder von ihnen
ohne Beihülfe sicher mit Boot, Ruder und Segel umzugehen wußte.
Die kaiserliche Mutter, die gute Musik liebt und selbst musikalisch
ist, hat ihrem Acltesten so weit die Freude an dieser Kunst vererbt,
daß er aus eigenem Antrieb das Geigenspiel erlernte.

(vr) ©ine fontaine Iumiucnse ohne Musiker. Die Pariser
Ausstellung wird eine Sehenswürdigkeit enthalten, die als voll¬
kommene Neuheit beachtet zu werden verdient. ES ist eine kontniuo
lumineuse ohne Wasser, übrigens , wie so viele geniale technische
Ideen, aus der Noth heraus erdacht. Die Geschichte dieses Spring¬
brunnens ist folgende: Der Verwalter des Spanischen Hauses
wollte im Mittelpunkt des maurischen Saales in diesem Gebäude
noch irgend etwas Besonderes anbringen und hatte sich nach einer
Rücksprache mit dem Ingenieur Trouvs zu einer kontnino luininsus-
entschlossen. Nachdem jedoch der Sachverständige den Plan aus
gearbeitet hatte, erschrak der Verwalter über die ungeheure Meng,
Wasser, die zum Betrieb des Springbrunnens nöthig sein sollte
und deren außerordentliche Kosten. Da das Budget der Unter¬
nehmung zu einer solchen Ausgabe nicht ausreichte, so wurde Tronvö
darum ersucht, ob er die Sache nicht etwas billiger machen könnte
und zwar so, daß man. wenn möglich, weniger oder am liebsten
gar kein Wasser dazu brauchte. Das Ansinnen mag dem
Ingenieur zunächst komisch genug vorgekommen sein, aber ein ge¬
schickter Eonstructeur bringt Alles fertig, und so dauerte es denn
auch nicht lange, und Herr Trouvä war sich darüber klar geworden,
wie man eine töntnins lumineuss ganz ohne Wasser schaffen könnte.
Unter einem großen Bassin, wie man cs sonst für eine richtige
Fontaine Herstellen würde, dessen Boden aber vom Rande ans all¬
seits nach der Mitte zu abfiel, wurde ein mächtiger elektrischer
Ventilator angebracht und darüber ein Rohr, das als Ansatzröhre
für die Fontaine dienen sollte. In dem Rohr sendet eine gewöhn¬
liche elektrische Bogenlampe ihre Strahlen rechtwinkelig aufwärts;
diese beleuchten aber nicht eine Flüssigkeit, sondern ein Gemisch
von Reiskörnern, Glimmer und Pnpierflittern, das, von dem
Luststrom des Ventilators getrieben, aus der Röhre geschleudert
wird, um ans der Höhe in das Bassin zurückzufallenund
dort aufs Neue vom Luftstrom ergriffen und in dauernd
wechselndem Spiel weiter auf und ab zu steigen. Unterhalb des
Ansatzrohres dreht sich eine mit farbigen Gläsern versehene Scheibe
und veranlaßt einen lebhaften Farbenwechsel all dieser kleinen von
Licht übergossenen Körperchen. Die Wirkung soll ganz überraschend
sein und den Beschauer über den Mange! des Wassers beinahe
hinwegiäuschen. Jedenfalls dürfte man aber nicht daran denken,
jenem Gemisch etwas Wasser beiznfügen, was man übrigens zu¬
nächst in Betracht gezogen hatte, denn sonst würde unter der
Wirkung der von dem elektrischen Bogenlicht ausgestrahlten Hitze
bald eine Reissuppe daraus werden, die sich in dem Ansatzroyr
sanimelte, statt der in munterem Wirbel durch die Luft fliegenden
Strahlenkörperchen.

* ©ine chinesische Apotheke im Gebiet von Klontscho«
schildert der deutsche Apotheker am Gouvernements-Lazareth in
Tsingtau, Herr Otto Nebel, in der Berliner„Pharmaceutischen
Zeitung". Es erhellt daraus die ganze Eigenart einer chinesischen
Dorf-Apotheke, die wirklich einer näheren Beschreibung werth iff.
Arzt und Apotheker ist in China häufig in derselben Person ver¬
einigt, und so ist es auch in dem Dorfe Jang-tschia-zun bei Kiau-
tschou. Hier prakticiren Vater und Sohn zusammen, ersterer über¬
nimmt fast ausschließlich die ärztliche Konsultation, letzterer die
Apothekerarbeiten, die von dem Vater mit feierlicher Wurde
kontrollirt werden. Die Rezepte werden gewöhnlich nach einer ganz
kurzen Unterhaltung mit dem Patienten niedergeschrieben. Der
Sohn lernt daneben aus den dickleibigen Folianten der väter¬
lichen Bibliothek Pharmacie und Medizin. Die Apotheke selbst
gleicht durchaus einem gewöhnlichen chinesischen Hause, ein
Hölzernes Schild kündigti» chinesischer Schrift dir ver«
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käuflichen Kräuter und Wurzeln an. Der für die Apotheke
bestimmte Raum ist von mäkiger Größe. alle Ecken und Winkel
Nud mit Droguen meist pflanzlichen Ursprungs vollgestopft, an
der Decke hängen eine vertrocknete Schildkröte, eine riesengroße
Wcspenwade und getrocknete Fische. Der Geruch, an den wir in
unseren Apotheken gewöhnt sind, fehlt vollständig. Staub und
Schmutz ist dafür iiberreichlich vorhanden. Von Chemikalien sind
folgende in der Apotheke vorhanden: Steinsalz, Salpeter, Schwefel,
Alaun, Borax, Arsenik, Quecksilber, Zinnober, Kreide, Talkum,
gebrannter und ungebrannter Gyps, Äleiglätte, Eisenvitriol, Galmei,
Kampfer, Morphium in Pulver, Sulfonal in Pastillen, ferner ge¬
brannte Knochen, Kohle, Bleipflaster, Spiritus re. Die Haupt-
menge der Arzneimittel aber ist pflanzlichen Ursprunges, mitunter
selbst für den Fachmann schwer zu erkennen. Der deutsche Apotheker
fand bei seinem chinesischen Kollegen folgende pflanzlichen
Drognen: Mcistcrwurz, Angcliknwurzcl, Citrouen- und Orangen¬
schale, Kardamom, Opium, Orchideen-Knollen, Nelken, Muskatnuß,
Rhabarber, Anis, rothes Farbholz und noch einige andere.
Merkwürdig sind die thicrischen Arzneien, darunter besonders
Skorpione, Spinnen, Schwaben, Krötcnsaft. ein sehr hoch im Preise
stehendes Drachenblut(?), Ziegenblut, Tausendfüßler, Sepia und
gebrannte Rindcrknochen. Alle Arzneien werden in der Form von
Pulvern, Pillen, Latwergen, Pastillen oder Pflastern verabreicht.
Das ArbeilSgerätb des Apothekers ist zum Thcil recht zierlich und
fast immer zweckmäßig. Auf die Verpackung wird besonders bei.
den Patcntniedizinen, wie Schminken,Zahnpulvern und vergoldeten
Pillen, eine besondere Aufmerksamkeit verwandt. Die chinesische
Apothekerwaage ist eine Rciterwaage und wäre zum Wiege» wohl ge¬
eignet, wenn sie nicht hier, wie wahrscheinlich in den nieisten Apotheken,
absichtlich mißhandelt werden würde. Eine von Herrn Nebel gekaufte
chinesische Waage erwies sich als vollkommen falsch, weil das Gewicht
durch Abfeilen verkleinert war, so finden sich in allen Berufszweigen
der chinesischen Bevölkerung die Zeichen einer schweren Korruption.
Als Entgelt hat der deutsche Apotheker feinem chinesischen Fach-
gcnossen einmal die deutsche Apotheke in Tsing-tau zeigen wollen,
bisher sagte der Chinese aber immer nur: „Ich komme morgen",
ohne sein Versprechen zu halten. Wahrscheinlich dünkt er sich in
seinen Leistungen über das, was ein Europäer leisten könnte, weit
erhaben.

* Gin gesprochenes Testament . Der in New-Iork in
italienischer Sprache erscheinende„Araldo Jtaliano" berichtet, daß
in Nochester vor Kurzem der Elektriker und Ingenieur
A. A. Putnam gestorben sei. Wenige Tage vor seinem Tod sprach
er im Büreau sein Testament in den Phonographen. Er hatte
mehrere Advokaten, Notare und Familiennntglieder zu dieser
Ceremonie geladen. Als er geendet hatte, nahm er eine erwärinte
Nadel, ritzte damit in das Wachs des rotirenden Chlinders die
Worte: „Dieses ist mein letzter Wille", unterschrieb seinen Namen,
und die gebetenen Zeuge» thaten desgleichen. Die Erben aber
konnten das Testament nicht nur lesen, sondern auch hören!
Wenn sich das gesprochene Testament einbürgert, dann werden liebe¬
voll zitternde zärtliche Elternstiinnien ihre Sprößlinge vor Ver¬
schwendung warnen und zum honetten Lebenswandel ermahnen
können, werden drohende und zürnende Laute vernehmbar werden,
die Undankbaren, Unwürdigen ihre Enterbung verkünden.

Ans dem Gerichlssaal.
o. Wisslmdeir , 11. Mai. (Strafkammer .) Vorsitzender'

Herr Landgerichtsdircktor Born;  Vertreter der Königl. Staats¬
anwaltschaft: Herr Staatsanwalt Bennerscheidt. — Am
18. Dezemberv. I . wurde der Reisende Schmidt von Unterlicder-
bach, als er sich zur Bahn nach Höchst begeben wollte, auf der
Chaussee von dem Fabrikarbeiter MaxH. von Unterliedcrbach,
geboren 1860 zu Speyer, der mit seiner Frau und einen: Kiird von
Höchst kam, von hinten überfallen und durch Faustschläge miß¬
handelt. H. leugnet, der Thäter zu sein, der Mißhandelte aber be¬
zeichnet ihn bestimmt als denselben, und da Schmidt einmal als
Belastungszeuge gegenH.'s Frau, die damals wegen Diebstahls
mit 8 Tagen Gefängniß bestraft wurde und an dem hier fraglichen

Morgen gerade au« dem Gefängniß kam, aufgelreten war, so schien den,
Schöffengericht da« Motiv leicht erkenntlich; e« erachtete im Interesse
eine« wirksamen Schutze« der Zeugen, wie einer wirksamen Rechts¬
pflege eine cuipfindliche Strafe für geboten und erkannte auf1Monat
Gefängniß. Der Vcrurtheilte hat hiergegen Berufung eingelegt; die
Strafkammer hat zwar auch keine Zweifel an seiner Thütcrschaft
und sieht in seiner Handlnngstvcisc ebenfalls einen sehr verwerf¬
lichen Racheakt, hält ihm aber seine Erregung und seinen günstigen
Leumund zu Gute und ermäßigt die Strafe auf 11 Tage.

* Kerstin»8. Mai. Der thätliche Angriff auf den Reichstags-
Abgeordneten Dr. Lieber  beschäftigte gestern die Zweite Straf¬
kammer des LandgerichtsI. Unter der Anklage der körperlichen
Mißhandlung und wörtlichen Beleidigung lvurdc den: Gericht
der 26-jährige, wegen Aufreizung mit drei Monaten Gefängnis;vorbestrafte Verlagsbiichhändlcr und Schrifthändler Gustav
Adolf Brandt aus Neu-RennSdorf vorgesührt. Er hatte
dem Gericht einen Ablehnungs-Antrag schriftlich unterbreitet,
der jedoch als unbegründet angewiesen wurde. Der Angeklagte
beantragte abermals die Vernehmung des Dr. Lieber und schlug
noch zwei Zeugen zum Beweise dafür vor, daß er unreine symbolische
Handlung beabsichtigt habe. Der Gerichtshof beschloß, die benannten
Zeugen vorzulade», vorher aber die Akten der Staatsanwaltschaft
mit dem Ersuchen zuzuslcilcn, Ermittelungen über die Verhaudlungs-
fähigkeit des Dr. Lieber anzustellen.

Kleine Chronik.
In dem braunschweigischen Dorfe Neuwallmoden er¬

schlug,  wie die „Braunschw. Landesztg." meldet, der Invalide
Brunke seine Mutter  und schnitt sich dann den Hals ab.

Aus New -Vork  kommt die Nachricht, daß soeben der
„Norddeutsche Lloyd"  in Stettin einen neuen Schnelldampfer
für den transatlantischen Dienst in Auftrag gegeben hat, der den
größten Dampfer der Welt,  den „Oceanic", noch um 48 Fuß
an Länge übertrifft und mit 25 Knoten Schnelligkeit lausen soll.
Dadurch würde die Reise über den Atlantic auf weniger als fünf
Tage abgekürzt werden.

Im Gegensatz zu Deutschland, wo die Fene  r besta ttun  g
sich nur äußerst langsam einbürgert, macht dieselbe in vielen anderen
Ländern, besonders in Frankreich, Italien und den Vereinigten
Staaten, rapide Fortschritte. Von den 70 Krematorien in Europa
und Amerika stehen 27 in Italien, 20  in den Vereinigten Staaten
und nur 6 in Deutschland, 4 in England. Dagegen wies die Stadt
Paris allein im vergangenen Jahr 4513 Bestattungen durch
Feuer auf.

Zwei Fliegen in einem Schlage treffen die diesjährigen Steuer¬zettel in Lüttich.  Sic enthalten außer den gewöhnlichen An¬
gaben auch eine fett gedruckte Belehrung über den Schutz gegen
Tollwuth. Daß eine solche Belehrung bei den zahlreichen Fällen
von Wutherkrankungen in Belgien angebracht ist, wird man gern
zugeben, daß sie aber durch den Steuerzettcl erfolgt, giebt ihr erneu
ironischen Beigeschmack, insofern manche Leute auch beim Anblick
der Steuerzettcl in Wuth gerathcn.

In der Nacht zum Donnerstag tvaren die Explosionen im
Krater des Ve suv selten, der Vulkan wirft nur schwach Asche
aus, das Getöse ist sehr selten vernehurbar. Man betrachtet die
EruptionSthätigkeitals beendet.

„Daily Mail" meldet aus Pera,  daß die Pest nach Smyrna
durch einen Lumpenhändlereingeschleppt wurde.

„Billy ", die Regimentsziege  des „Welsh Regiments",
die mit demselben treulich alle Strapazen des südafrikanischen
Feldzuges tbeilt, gerieth in einem der Gefechte am Modderfluß in
den Feucrbereich der gegnerischen Geschütze, als plötzlich ein Geschoß
vor ihm niederfiel. Billy dachte augenscheinlich, daß das nicht in
seinem Kontrakt stände, und rannte mit dem Manne, der ihn führte,
in tollen Sprüngen davon. Schließlich wurde er zum Stehen ge¬
bracht und zum Fluß binabgeführt. Aber das Abenteuer hat auf
Billys Laune einen unheilsamen Einfluß ausgeübt. Es ist feitdem
mit Gefahr verbunden, sich in den Bereich ferner Hörner zu wogen,

den Billy attackirt bei jeder sich bietenden Gelegenheit. Die kriegs¬
lustige Ziege soll auf Verwenden der Offiziere des Regiments eine
— Feldzugsmcdaille erhalten.

Letzte Klacheichte«.
--- Cronberg , 11. Mai. (Privat - Depcsche.) Heute

Mittag 1 Uhr trafen der Großherzog und die Äroßberzogin
von Hessen  zum Besuch der Kaiserin Friedrich  auf Schloß
Friedrichsruh ein. Der Großherzog kehrte um 3 Uhr 15 Min.,
die Großherzogin um 6 Uhr wieder nach Darmstadt zurück.

Köln, 11. Mai. Nach einer Depesche der „Köln. Ztg." au»
Tanger ist die Nachricht eingetrosfcn, daß der Großvezir von
Marokko,  Ahmed ben Mussa, gestorben  ist.

Petersburg , 11. Mai. Wie die deutsche„St . Petersburger
Zeitung" nielbet, sandte der deutsche Geschäftsträgeranläßlich der
Großjährigkeit des Kronprinzen  Namens der Petersburger
deutschen Kolonie nachstehendes Telegramm an den Kaiser: „Eurer
Kaiser!, und Königl. Majestät bringt die deutsche Kolonie Pelers-
burgs durch mich zu dem heutigen Fest die Versicherung
unerschütterlicher Treue und die ehrfurchtvollsten Wünsche voll
des freudigsten Stolzes in der festen Zuversicht dar, daß die Vor¬
sehung auch fernerhin Eurer Majestät erhabenes Hau» zum Wöhle
des Reiches sichtbar segnen und den Kronprinzen die Wege seiner
großen Ahnen führen wird." — Der Kaiser  antwortete: „Erfreut
durch den Beweis patriotischer Gesinnung spreche ich der deutschen
Kolonie in Petersburg für ihre Glückwünsche meinen kaiserlichen
Dank aus." _ _ ___ _ _ _

Kerstin, 11. Mai. Staatssekretärv. Podbiel ski  begiebt sich
heute Abend nach Leipzig, um im Auftrag des Kaisers der von dem
„Buchgewerbe-Verein" veranstalteten Vorfeier des  500 . Ge¬
burtstags Gutenbergs  und der Enthüllung des allgemeinen
deutschen Ehrendeukmals der Buchdruckerkunstbeizuwohnen. Gleich¬
zeitig wird die Eröffnung des deutschen Buchgewerbehauses und die
Einweihung der Gutenberg-Gallerie stattfinden.

Kremen, 11. Mai. Die Rettungsstation Nimmersatt der
„Deutschen Gesellschaft zur Reltnna Schiffbrüchiger" telegraphirt:
Am 10. d. M. wurden von dem vier gekenterten russischen
Schiff „Magda Sophia", Kapitän Großbach, sechs Personen,
darunter ein Kind, durch das Rettungsboot der Station bei heftigem
Nordsturm gerettet.

Posen, 11. Mai. Wie die„Posener Zeitung" aus Jnowrazlaw
meldet, brach in der vergangenen Nacht in der Stadt Bartschin
ein großer Brand  aus, der die ganze Stadt einzuüschern droht.

NolksWirltzschaNttches.
Geldmarkt . Coursbericht der Frankfurter Effekten»

Societät  vom 11. Mai, Abends5'/- Uhr. Crcdit-Actien—.—,
Disconto- Commandit 185.60, Staatsbahn 136.—, Lombarden
26.10, Gotkhardbahn-Actien 141.70, Centralbahn—.—, Nordost¬
bahn 92.50, Unionbahn— , Laurahütte 259.50—258.50, Bochumer
251.40, Gelsenk.215.—, Harpener 225.—, Italiener 95.—, Dresdener
Bank—.—, Darmstädter Bank— , Berliner Handels-Gesellschaft
— , Deutsche Bank— , 3-proc. Mexikaner— ,4-proc.Spniüe'
— , Hibernia235.—, 3-proc. Portugiesen 24.65, Northern Share»
— . Tendenz: Montanwerthe flau.
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(Nach dem Frankfurter Oeffentlichen Börsen-Coursblatfc.)
8taats | iapiere. 4. . Ung.Gld.-Rt. 202 M. 100.60 4. . Pfalz. Maxbahn 143.50
Dfcsch. Reichs-A. M, 95.60 47- » Eis.-Al. Gld. » 101.30 4. . » Nordbahn 126 50

» » » 95.70 47a » » » Silb. fl. 99.10 4. . Südd. Eieenb.-Ges. 136.20
85.70 4. . » St.-Rte. Kr. 91.90 4. . Vor. Arad. Cea. ö.W. 115.

Pr . cons.St.-Anl. » 95.25 47- » Inv.-Al.v.88M 101.20 4. . Lemberg-Czern. ult. —
» » » » 95.75 4. . » Grundentl. fl. 92.70 4. . Oest.-Ung. St.-B. 136.
» » » » 86.10 5. . Argent. v. 1887 Pes 82. 4. . » Südbahn » 26.10

Bad. St.-Obl. » 93.40 47s » v.88 innere M. 70.70 4. . » Nordwest 116.
>> » v. 1892» 93.45 47- * v.88 äuss. st" 72,20 4. „ » » Lit. B —

Bayer. » » 93.30 47- Chilen.Gld.-Anl. ii 85. 4. . Prag-Dux. Pr.-A. » —
» » * 84.20 6. . Chin. Staats-Anl. jP 105.30 4. . Raab-Oedenb. » 33.80

Hamb. St.-Rte. » 98. 5'/- » » » JC 102. 4. . Gotthard-Bahn ult. 141.70
» Obi. » — 5. . » » » £ 9810 4. . Jura - Simpl. Pr .-A. —

Hessische Obi. » 10370 4. . Un.Egypt.-A.opl.Fr. 105.50 4. . » St.-A. gar. 89.50
Sächsische Rte. » 83.40 8'/- Priv. Egypt.-An. » 100. 4. . Schweiz. Central 146.50
W'rttb. Obi. 75-80 » 93.30 5. . Mexik. cons.v.99M 99.75 4. . » Nordost 92.50

» » 81-83 , 98.80 6. . » » 2040r » — 4. . Verein. Scliweizb. 80.90
» » 85-87 » 93.40 6. . » » 408r » — 4. . Ital . Mittelmeer 100 70» » v. 1891» 101.40 6. . Mex.E.-Ob.Telmt. » — 4. . » Mcridionales 188.85» » 88-89 » 9ö.40 3. . » inn. ult. P. 25.55 4. . Westsicilianer 87.» » »

SchwecL Obi. 80 »
83.60
97.60 Zf.

37-
tetatlt . mblignlienen. 4. . Luxemb. Pr.-Honri 121.70

» » 86» 92.80 Ri/? Zf. lni3iitjSrU ‘-^ cuen*
94 4 102 20

Schweiz.Eidg. 89 Fr. Zf. Ban Ii-Actien. i . .' Bad. Anil. - u. Kodak. 400.
Griech.G.-Ä.v.90 » 39.80 4. . Dtsclie Reich sbank 157. 4. . » Zuckert '. XVagil. 81.80

» » kl. » 4. . Frankfurter Bank 192. 4. . Bierbr.-Ges. Frkf. 136.
» » v.87» 45.70 4. . Amsterdamer Bank — 4. . » » Pr.-A. 142.70

Holland. Obi. h. fl. 90.60 4. . Badische Bank 128.15 4. . Brauerei Binding 283.50
Ital . Rente, cpt. Lire 95. 4. . Berl. Handelsg. ult. 160.40 4. . » Duisburg 124.

» » ult . » 95. 4. . Ilarmst . Bank » 138 50 4. . » z. Eiche (Kiel) 193.80
» » iOOOOr» 4. . Deutsche Bank » 200.20 4. . » z. Essighaus 74.
» » kleine » 95.10 4. . D. Genoss.-Bank » 112.90 4. . » Kalk (v. Bavdb.) —
» » » » 68.10 4. . » Vereinsbank 118.50 4. . » Kemplf 143.

Oest. Gold-Rte. fl. 98.70 4. . Discont.-Comm. » 185.90 4. . » Mainzer Act. 252.50
» St.-E.-0 .(Elis.)» 4. . Dresdner Bank » 166. 4. . » Park Zwoibr. 119.50
» Silb.-Rte.Juli » 97.50 4. . Frankf . Hyp.-Bk. 185. 4. . » Stern, Oberrad 245.
» » * April» 97.35 4. . » Hyp.-Cr.-Ver. 128 90 4. . » Storch, Speyer 109.
» Pap .-Rte.Febr.» 97.80 4. . Mitteid. Creditb. 112.90 4. . » vor. Qräfl' & Sgr. 122.
» » » Hai » 97.85 4. . Nat.-Bk. f. Dtschl. 139. 4. . » Werger 95 60

Portug. St.-Anl. M. 37. 4. . Nürnb. Veroinsblc. 206. 4. . Brauhaus Nürnberg 137.
» 'i'ab.-A. » 4. . Pfälzische Bank 135.40 4. . Cement.w. Ileidelb. 151.50
» iiuss.Schuld£ 24.70 4. . Pr . Bod.-Crcd.-Bk. 139. 4. . Chern. Fahr . Griesh. 250.

Rum. amort.Rte. M. 4. . Rhein. Creditbank 143.60 4. . » Goldenbg. 189.
» » kl . » 93.35 4. . » Hyp.-Bank 165. 4. . » Weilor ter Meer 212.50
» » v. 1890 » 4. . Schaafthaus. B.-V. 140.50 4. . » Albert 167.50
» » innere Lei 79.90 4. . Südd. Bank Mannh. 112.50 4. . Dpfkornb. u. Hefef. —
» » äU88. » 82.50 4. . Südd. Bod.-Cr.-Jik. 155 50 4. . IX Gld.- u.Silb.-Seh. 240.
» » v. 1894 81.10 4. . Württ . Vereinsbk. 144.10 4. . AUgem. Elekt.-G. 245.40

Russ. Obi.v. 1880 » 99. 4. . Oesterr.-Ung.Bank 126.50 4. . Int . Elektr . G. Wien 137.80
» »Eisb.A.I-11» 99.40 4. . Oesterr. Länderbk. 115. 4. . Eleot. A. Schuckert 218.
» Inn.A.v.87 » 4. . » Creditanst. 226.10 4. . Helios Elektr. - Ges. 158.50
» St.-R.v.94 Rbl. 4. . Ungar. Creditbk. — 4. . Elektr. An'. (Köln) 92 50

Selb. amor. G.-R. jH. 62.40 4. . » Esk.u.W.-B. 124. 4. . Farbwerke Höchst 885.
Spanier cpt. Ps. 4. . Unionbk. in Wien — 4. . Filzfabrik Fulda 130.

» ult . » 72.20 4. . Wiener Bk.-Verein 131. 4. . Frankl . Baubank —
» kl. » 72.40 4. . Allg. Eis. Bkgcs. 106.50 4. . * Hotel —

Türk. cons. Obi. M. 84.50 4. . D. Elf. u. Wchs.-Bk. 127.20 5. . » Trambahn 166.
» » Lit.B. » 46.20 4. . Mein. Hypoth.-Bk. 129.30 4. . Gelsenk. Gussst. —
» » »C.Fr. 4. . Banque Ottomane 114.30 5. . Kölner Strassenb. 228.10
» » »D. > 22.75 ZI. KiKenb » iiifActicn. 4. . Nordd. Lloyd 127.

Ung. Gld.-Rt.cpt.M 97.40 4. . Ludwigsh.-Bexb. 221.30 4. . Nied. Leder f. Spier 179.
» » » ult. » — 4. . Lübeck-Büclien. 152.50 4. . ltöhrenk.-F. Dürr 106.

» » 1012» 98.30 4. . Marienb.-Mlawka 80. 4. . Oelfabriken Ver. D. 108.80

4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .

Schuhst.Ver.Fulda
Siein. Glasindustr.
Spinn. Hüttenhm.
Vorlagsanstalt D.
Verl. u. Dr. Köln.

» » Strassb.
Wessel, Prz. ». Stg.
Westd. Jute -Spinn.
Zeüstofifb. Waldh.
Zollstoffv. Dresden

140.
246.

93 50
149.25
100.10
112.70
94.50
84.

249.80
98.90

Zf. BJä-irjj werlkB -Actle « .
4. . Bochum.Gussstahl. 257.
4. . Concordia, Bgb.-G. 345.
4. . Courl Borgw.-A.-G. —
4. . Gelaenkirch. 219.
4. . Harpener Bergbau 230.10
4. . Hibern.- Bergw.-G. 241.
4. . Hugo b. Buer i. W. —
4. . Kaliw. Aschersleb. 150.
4. . » Westoregoln 215.25
4. . Massen, Bgb.-Ges.

Oest. Alpine Mont.
2ol.

4. . 263.60
4. . Riebeek. Montan 217.
4. . Ver.Kon.&Laiirah. 263.50
Zf. I’ rior .-ObliKUtiouen'
5. . Albrecht Geld M —
4. . » Silber fl. —
4. . Böhm.Nord.Gld. fl. —
4. . » West 81b. » 95.10
4. . » » GoldM —
4. .
4. .

Elisabeth stpfl. »
» stfr. » 99.40

4. . Franz-Josef Slb. fl. 95.80
4. . Gal.C.-Ldw.Silb. » —
4. . Oest.Localb.GId.Jt

107.505. . » Nord west »
5. . » Lit. A, Silb. fl. 106.50
5. . » » L, » » 106.50
5. . » Süd.Lomb.Gd. 101.10
4. . » » » »M 92.30
3. . » » » »Fr 68 85
8. . » » »1871»» 68.85
5. . . Ung.Steb.G. fi. —
4. . » » * » M 99.10
3. . » »1 -8 Ein. Fr —
3. . » » 9 » » 85.35
8. . » » v. 1885 » 83.65
3. . » » Erg.-N. » 86.
5. . Prag .-Dux. Gold Ji 103.
3. . » » » » 70.50
3. . Raab-Oedb. » » 74.
4. . Rudolf Silber fl. . 95.80
4. . Rud. (Salzkgtb.) Jk 99.20
5. . Ung. Galizische 11. 103.25
2.. . Ital . gar. E.-B. Lire 57.85
2.4. » » 500r —
4. . » Mittelmeer » v 93.90
2,4 . Livovneser » 60.20
4. . 'Losen». Central » 97.
0. . Weetsic. v. 1879 » 100.
5. . » v. 1880 » 94.50
37, Jura , Bern, Lu/.. » 96.30
3H. Gotthardbahn Fr. 95.80

3. . Gr.Ru8H.E-B.-Gn,4fc
4. . Russ. Süd west » 97.50
4. . Uyäsan-Uralsk. Jl 96 50
5. . Anatolisohe » 98.60
Zf. Am . Itiaenb .-Bond ».
*4. Atlant. & Pac. 1937
4. . Brunsw. & W. 1938 83.50
47- Calif.Pac.I.M. 1912 102.20
5. . Calif. u. Oreg. I. M. —
6. . do.(JoaqVafl) 1900 —
4. . Chic.Burl.Nbr.1927 110.65
6. . »Milw-St.Paul 1910 118.60
5. . . » » . 1921 119.60
4. . » » » . 1989 110.70
4. . Chic.Rock.Isl. 1988 105.60
4‘/, Denv.&RioGr. 1935 105.70
4. . » » » » 1981) 97.20
5. . GeorgiaCentr. 1937 92.35
4. . Illinois Centr. 1953 102.
6. . Louisv.&Nsh. 1921 —
8. . . » » 1980 67.90
6. . North Pac.I.M.1921 —
4. . do. Prior.L. 1997 103.
3. . do. Gen. » 2047 67.15
5. . Oreg.-Cal.LM.1927 100.
4. . Oreg.Kw-Nav.1946 101.30
6. . Missouri Cons. 1920 116.90
6. . South PcCal.1905/6 108.50
5. . Wst.N-Y-Ph. 1937 116.50
3. . » » Gen.M.&C. 87.20
Zt.
4. . Bayr.Vrb.Mneh. ,44 | 100.
37- * » » * 93.
4. . Nürnb. » Pfdbr. » 100.
37- » » » » 92.80
4. . B.Hyp.-u.W.-B. » 100.20
37- * * » > » 93.20
4. . D. Grundsch.-B. » 99.10
4. . Fkt.Hyp. 8.XIV. » 99.50
4. . . » » AVI. » 101.50
37- » » » Nil . » 93.
37- » » » XV. » 93 80
4. . Ldw.Crdbk.Fkf. » 98.95
4. . Hyp.-Bk.i.Hb. » 99.25
37- » » » 92
37, * * » 9225
3*/2 Heining.Hyp-B. » 92 20
4. . » 11.-B.unk.1900 99.
37- * » 1905 Jt 92 30
37- Mttld.Bodc.Ureiz» 92.50
dll* Nass.Ldb.div.Lit.» 95.
37- . Lit.MN » 95.
37» » » P » 96.50
3. . » » 0» 94.
4. . Pfalz . H .-B. V. 86» 100.
37- » » » 92.90
4. . Pomin.H.-A.-B. » 98.75
37- Pommer. A.-l>. » 92.
3'/- Pr .C.-ü.-Pf.86u.89 91.
37- »94 unk.b.1900* 91.
37- »96 » » 1906 » 91.10
4. . , 90 » » 1900» 99.

Hai 1900.
Frankf . Bank-Piaconto 5 7» °/i>.

4. . Pr . 99 unverlsb. Jt 100.50
30, »C.-Ohl 87u,91» 92.
37- » » 96 unk.1906» 92.10
4. . Pr . H.-B.S 8-12» 99.10
4. . » » 15-18» 99.30
4. . Rhein.Hyp.-Bk. » 100.
37- » » » » 91.30
4. . Süd.B.-Cd.Mnch.» 100.30
37, * » * » 92 80
4. . 8ohvred.R-H.-B ^ 99.90
30, » » *

Anlcheniilouiie.
ZI. Versinal . tn Prosent «n.
4. . Bad. Prüm.Th.100 141.10
4. . Bayer. » » 100 161 15
5. . Don.Regul. ö.fl.100 128.70
37. Goth.PftU . Th.100 116.60
37. » » H. » 100 110.30
37, Köln-Mind. Th.100 135.10
3. . Madrider Fr. 100
4. . Mein.Pr-Pf.Th.100 130.30
3.2 Oest.v.1854ö.fl.250
4. . » »1860 » 500 137.
3. . Oldenburger Th.40 125.75
20, Stuhlw-R.-Gr *150 98.30— Türk.Fr400(i.C.76) 117.60

Onverainaliohe per Stück— Ansbaoh-Gunz.fl.7 42.85
— Augsburger »7 —
— Braunschw. Th.20 130.60
— FinländisoheTh.10 63.90
— Freiburger Fr.15 24.90
— Genua Le.150 —
— Mailänder Fr. 45 —
— » » 10 12.70
— Meininger fl. 7 24.85
— Neuchäteler Fr. 10 —
_ Oesterr. v.6411.100 342.
— »'Credit »58 » 100 338.60
— Pappenheimer fl.7 —
— Ung.Staatsö.fl.100 288.40
— Venetianer Le . 30 23.10

Uecli . el , kurze Sicht.
Amsterdam. 169 42
Antwerpen-Brüssel . . 81.27
Italien * • • • • • • • • • 76.76

20 50
Paris . « . • • • • • • • • 81.45
Schweizer Bankplätze . 80.82
Wien . 84.37
«old u . I»ni >lerg « ltl.

20-Franken-Stüoke . . 16 30
Dollars in Gold . . . . 4 .19
Dukaten . 9.65
Engl. Sovereigns. . . . 20 .43
Buss. Banknoten . . . 215.50
Amerik. » . . . 4.17
Französ. » . . . 81.40
Oesterr. » . . . 84.35

* bedeutet ohne Zinsen.
Compt.-Not. Dchschn. Cours.
Ultimo-himir. erster Cours.
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Die Haus-Kollekte für den Gnstav-Adolf-Berein!
Evangelische Glaubensgenossen! Wie alljährlich, so werden in den nächsten Tagen wiederum Vertrauens¬

männer unserer Gemeinde» die Liebesgaben für den Gnstav -Adolf -Berei » eiusannneln.
Mit Stolz wird unser Verein der „Liebling der evangelischen Gemeinden" genannt, weil in ihm die verschiedenen

Richtungen unserer evangelischen Kirche sich zur gemeinsamen Liebesarbeit brüderlich die Hand reichen in dem Glauben,
der in der Liebe lhütig ist.

Wie wunderbar der Gnstav-Adolf-Verein aus unscheinbaren Anfängen zu einem Werke gewachsen, das mit
rettenden Armen, wie mit einem großen Liebesnetz heute die ganze evangelische Welt umspannt, davon hat im vergangenen
Jahre wieder die .Hauptversammlung in Braunschweig beredtes Zeugnis abgelegt. 4646 bisher unterstützte evangelische
Genieindcn, 1977 erbaute Kirchen und Belhäuser, 838 Schul- und 784 Pfarrhausbauten, 586 Konfirmanden-, Waisen-
uud Diakonissenhäuser und viele andere Stiftungen— sind das nicht überwältigende Zeugnisse davon, daß unser Gustav-
Adolf-Verein, wie wenige andere, ein goltgesegnetes Werk evangelischer Bruderliebe treibt?!

Und diesem Gotteswcrk könnten evangelische Christen noch verständnislos oder bedenklich und darum lau und
gleichgiltig gegenüberstehen? Die Boten des Gustav-Adolf-Vereius sollten auch noch bei uns hin und wieder vergeblich
anklopfen?

Evangelische Glaubensgenossen! „Wenn jemand dieser Welt Güter hat und stehet seinen Bruder
darben und schlicht sein Herz vor ihm zu, wie bleibt denn die Liebe Gottes in ihm?" (1. Joh. 3,17).
Wohlan „So nehmet euch der Not «nserer Glanbensbriidcr an " und „nehmet immer zu in dem
Werke des Herrn, sintemal ihr wisset, dast unsere Arbeit nicht vergeblich ist in dem Herrn !"
(Röm. 12, 13 und 1. Cor. 15, 58). Großes ist bereits geschehen, aber immer größer werden die Aufgaben, die wir an
der wachsenden, oft unsäglichen kirchlichen Not unserer evangelischen Glaubensbrüder in der Diaspora zu lösen haben.
Trotz der gewaltigen Leistungen unseres Vereins, der seit seinem Besteben bereits über 35 Millionen Mark für die
Diaspora (d. i. für die in vorwiegend katholischer Bevölkerung zerstreut uniherwohneuden Protestanten) aufgewendet hat,
wächst von Jahr zu Jahr die Zahl der bedrängten Glaubensbrüder nah und fern, welche die Hilfe des Gustav-Adolf-
Vereins anrufen, weil sie trotz ihrer großen und oft tiefbeschänienden Opfcrwilligkeit für ihr Kirchen- und Schulwesen
nicht im Stande sind, sich selbst zu helfen. Sollte es da nicht für uns, die wir uns der Segnungen der Reformation
ungeschmälert erfreuen dürfen, eine Ehren - und Dankespflicht  sein , uns dieser, um ihres evangelischen Glaubens
willen oft schwer bedrängten Glaubensbrüder anzunehmen? Evangelische Glaubensgenossen! Mehr als je gilt uns
evangelischen Christen die apostolische Mahnung: „Wachet , stehet im Glauben , seid männlich und seid
stark!" (1. Cor. 15,13). Damit aber auch unsere Glaubcnsbrüder in der Diaspora-(Zerstreuung) im Glauben feststehen
und unserer evangelischen Kirche treu bleiben können, wie sie dies so gerne möchten, laßt eure Herzen warm und eure
Hände willig werden für das schöne, gottgesegnete Liebeswerk des Gustav-Adolf-Vereins eingedenk seiner Losung: „Lasset
«ns Gutes thnn an jedermann, allermeist aber an des Glanbeus Genossen !" (Gal. 6. 16).

Wir appelliren an eueren protestantischen Gemeinsiun und eure evangelische Bruderliebe!
„Hast Du viel , so gieb reichlich: hast Du wenig , so gieb doch das Wenige mit treuem

Herzen ." (Tob. 4, 9).
Wiesbaden,  den 22. April 1900.

Der Vorstand
des Zweigvereins Wiesbaden der evangel . Gnstav-Adolf -Stiftnng:

Bickel , Dekan, Vorsitzender; Eieber , Pfarrer, dessen Stellvertreter; Müller , Rektor, Schrift¬
führer; Wüst , Lehrer, dessen Stellvertreter; H . JLautli , Lehrer, Rechner.

Diesem Aufruf schließen sich an:
Blume , Baumeister; A. Cants«, Rentner; Dr. ll « j»enr»nn , Archivratha. D.; K . Kannen-

giesser , Kaufmann; F . Kobbe , Kaufmann; SS. Meis , Direktor des Allgem. Vorschuß- und
Spark.-Vereins; W. Pfeil , Schreinermcister; Dr. ISomeiss , Rechtsanwalt; Schüssler , Pfarrer;
W. Thon , Rentner; Ziemendortf , Pfarrer.

Diehl , Lehrer; E. Fraund , Rentner; Dr. W . Fresenius , Prof.; ( »rein , Pfarrer; Jung,
Rektor; Knuth , Schlosser; Küster , Lehrer; Ohlenmacher , Küfermeister; Dr.med. Proebsting;
Schlosser , Rektor; II . Schneider , Schreinermeister; Veesenmeyer , Pfarrer; Wilhelmi,
Oberstleutnanta. D.

F. Dörr , Rentner; Friedrich , Pfarrer; Mnenert , Schuhmachermeister; llochhntli,
Gymnasial-Oberlehrer; Dr. Kaiser , Direktor; L . Kolb , Reallehrer; D. Maurer , Generalsuperintendent;
de Aüein, Landgerichtsdirektor; Neubonrg , Pfarrer; Misch , Pfarrer; Bunge , Divisionspfarrer;
K. Schausg , Lehrer; Stumpf , Obcr-Reg.-Rata.D.; Dr. 8piess , Professor; J . Weber , Rentner.

PQF"  Da es auch im vergangenen Jahre wiederum vorgekommen ist, daß Nnbefttgte in
betrügerischer Weise Gaben für unseren Verein cingesammelt haben, so sei nochmals darauf
hingewiesen , daß unsere Sammelheste ans den Namen des betreffenden Sammlers ausgestellt
nnd sowohl von der Königliche» Polizeidirektion , wie von dem Vorsitzenden unseres Zwcig-
vereins beglaubigt sind. F452

. _ ' Wer bei der Hauskollekte zufällig übergangen werden sollte oder lieber seine Gabe
direkt cinschicken möchte, der wolle sie einem der vorstehend Genannten znkommen lasse».

iHrtbive ' neu «. gebraucht, f. Gas, Benzin. Petrol.
wlWlOH ; u. Dampf2c., Arbeitsmaschrueu Mer

Art , Acetylen - u . Luftgas -Aulagcn . Günstige ZablungSbed.
A. Coliio , Frankfurt a. M. S-, Kaiserstraße 60. F106

Sf$$$t tt tf It S$ $$ tf tf Mit tt
Bekanntmachung.

Der Dentsche Sport -Verein hat uns für
Wiesbaden den Verkauf der „Bauerkarten " für
die Mai- Sportfeste übertragen. Zum Preise von
Mk . 20 .— berechtigen dieselben zu folgenden Ver¬
anstaltungen: 6901
16. Mai: Festball im Kurhaus zu Wiesbaden,
17. „ Ruder -Regatta in Biebrich,
18. , Blumen -Corso in Wiesbaden,
19. „ Tennis -Turnier „

Universal-Reisebüreau
J . Schottenfels & C®»9

Fahrkarten -Ausgabe der Königl. Preuss. Staatsbahn,
Agentur der Eisenb.-Schlafw.-Geseilschaft,

_ Theater -Colonnade 36/37. _
Großer Ausverkauf von I » Regulatenren,

14 Tag gehend, mit Schlagwerk von 15 Mk., acht
gold. Damen-Uhren von 20 Mk., gold. Herren-llhren,
Anker, 15 Steine, silb. Uhren von 10 Mk., kleine
Rcgulateure von 6 Mk., gold. gestemp. Ringe von
3 Mk. an, Ohrringe, Broschen, Ketten, Barometer,
Fernröhre, Musikwerke, neue Art Zithern re. spott¬
billig! Für jede Uhr 2 Jahre reelle Garantie, da
die Werkstätte im Hause bleibt! Reparaturen
sorgfältig und preiswürdig!

Emil Melcliior , Uhrmacher, Gr. Burgstraße 10.
HL. Ankauf von Werthsachen  und altem Gold!

Kaiser-
Koffer, Ersatz für Robrplattenkoffer, 25°/- billiger als dieselben,
leicht und dauerhaft gearbeitet, empfiehlt als Specialität. 6584

ff . lianiinert , Sattler,
nur Mctzgergaffe 35

(nächst der Goldgaffe).

18
in verschiedenen wetterfesten Lackirungen,

Eiserne ßalkonmohel,

rr
8
tsnn

H in grosser Auswahl
^ zu billigsten Preisen empfiehlt 6099

1 T1?r Ericl StephanÄ .%
Aussteuer -Magazin f. Kücheneinrichtungen. | |

Turn -herein.
Heute Samstag , 12. Mai , StbeudS » '/- N»,rr

FgrtsetzMg der fjaiiptueilamitiliuij}
im Turnerheim , Heümundstraste 28.

Tagesordnung:
1. Verkauf des Vereinst »n'ses.
2. Ankauf eines Grundstücks für de«

Verein.
Der Wichtigkeit der Tagesordnung halber ersucht um allseitige«

Erscheinen. F416
Der Vorstand.

Ziehililsi 15. Mai.
Stettiner Loose -» I Mk ., l i St . 10 Mk .»

empfiehlt die mit den meisten Treffern bedachte 6351
_ Hauptcoltecte «! «• ü̂ alioi ». Langgaffe 10»

Mi *<i»iiesilbui ‘g',
Sonneubergerstraße.

Täglich Concert der oberbayrischen Gesangs- und Schuhplattl»
Tänzer-Gesellschaft„Allfeld". Anfang 8 Ubr. Sonntag 4 Udr.

Goldgaffe 2» . Goldgaffe 2a.
Prima Apfelwein , eigene Kelterei, auch für Maitrank sehr

vorzüglich. 6575

Bettunterlagestoffe
!iir Wöchnerinnen . Hrnnkc n . liinder von Uh . 1.50
bis 11h . S .— per Meter, sowie sämmtliche Artikel zur
Krankenpflege empfiehlt 2887

Drogerie dir . Tauber,
_ ltirchgMMMe <». Telephon 71 ? .

Trockenluft-, Kühl- und
Gefrieranlagen-Bau

JuBius iyrmeisfsr & 6ZZ>,
Frankfurta.Main, Deutsdihemikai 29.

Anzusehen bei Herren Sclij -niann Banm , Grnben-
strasse, nnd Jean 68nrUImril (, Mülilgusse hier.
Mirabellen in 2 und 4-Pfd .-Dosen,
Apricosen-Mark zu Eis und Marmelade

in I0-Pfd .-Dofen,
sowie alle Sorten couservirte Früchte und Gemüse in
Dosen zu mäßigen Preisen. 6895

F . A . Müller , Adelheidstratze 32.

Bitte

„Nehmen Sie sich Zeit“
und prüfen Sie unsere heutige Anzeige.

Wir offeriren:
Jicfiwar .se {Seidenstoffe

Rein seidene Damasd und IVIerveiHeux
Meter 1.50, 1.80, 2 —, 2.40, 3.50 und 4.20 Mk.

Einfarbigeu. gestreifte Surahs, Meter 96  i-f.
Helle Sommerkleiderstoffe, Meter 25, 40, eo,90,

und 120 Pfg.
Scham Kleifattfe.- Weisse Kleläerstoffe.

für Strassenkleider.
für Hauskleider,
für Kinderkleider.

_ ____ für Waschkleider.
Reste

für Blouson, Röcke und Kinderkleider
zum Aussuehen, Meter 50 Pf.

— Schirme . —
Sonnen -Schinne per Stück —.90, 1.20, 1.50, 1.85, 2.—

2.50, 3.— Mk. und höher.
Kegen - Schirme , Damen- und Herren-, Stück 1.80, 2.50,

3.—, 3.50 bis 7 — Mk.
Kinder -Schirme zu 25 Pf. per Stück.

Taschentücher - Offerte.
Kinder - Tücher mit Bild , Stück 3 Pf.
Bunte Herren - Tücher , bedruckt und einfarbig, Stück

12, 15, 20, 25, 30 und 35 Pf.
Weisse Battist -Tücher , auch mit farbigem Band, zu

, 10, 15, 20 und 25 Pf.
Bein leinene weisse Tücher , Partliie -Waare mit kleinem

Webfehler, Stück 18 Pf.
Weisse Taschentücher mit Monogramm zu 40 Pf.

Bei Abnahme von Vi  u. 1/a Dtzd. 5 °/o Preiaermäsaigung.
Bei Einkäufen von 3 Mk. geben wir Stoff zu einer

waschechten Schürze , bei 10 Mk. ‘/» Dtzd. weisse
Taschentücher gratis.

Neues schönes Verkaufslokal.

CkK̂ geYiheim «&Marx
Marktplatz 14 . Haltestelle der Electrischen.
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